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Wie ältere Paare sich ihren Alltag organisieren

Wie teilen sich ältere Paare die Arbeit im Alltag auf? Diese Frage wurde in der Forschung bis-
lang kaum untersucht. Dabei ist der Blick auf ältere Menschen und insbesondere auf Paare 
von großer Wichtigkeit, da man davon ausgehen kann, dass Menschen heute länger leben 
und gleichzeitig – auch im höheren Alter – gesünder und produktiver sind. Ein internationa-
les Forscherteam hat sich über drei Jahre hinweg intensiv mit diesen Aspekten beschäftigt.

Von Florian Schulz

Der Ruhestand ist nicht selten ein Unruhestand. 

Mit der steigenden Lebenserwartung und einer 

immer besseren medizinischen Versorgung bleibt 

der Aktionsradius im Alter groß. Die Forschung 

über das Altern in modernen Gesellschaften hat 

daher die „spätere Phase des Lebens“ als eine frucht-

bare Zeit portraitiert, in der die älteren Erwachsenen 

in vielerlei Hinsicht produktiv sind, zum Beispiel in 

ehrenamtlichen Tätigkeiten, im Bereich der Pflege 

sowie in allen Formen unbezahlter Haushaltsar-

beit. Die Befunde deuten darauf hin, dass Frauen 

hier stärker involviert sind als Männer und somit 

bekannte geschlechtsspezifische Unterschiede in 

der Arbeitsteilung auch im Alter fortdauern. Aber 

wie organisieren ältere Paare genau ihren Alltag? 

Die verlaufsorientierte Forschung, die sich mit Ver-

änderungen über längere Zeiträume befasst, steht 

für diese Lebensphase noch in den Startlöchern, 

doch das an der Universität Bamberg initiierte DFG-

Projekt The late divide. Gender and the division of labor 

in older couples hat bereits erste zentrale Ergebnisse 

hervorgebracht.

Aufteilung der Hausarbeit 
beim Übergang in den Ruhestand
Für Doppelverdienerpaare konnten die beteilig-

ten Forscher zeigen, dass die Person, die zuerst 

in Rente ging, mehr Hausarbeit übernahm als vor 

dem Renteneintritt, während die andere Person, 

die weiterhin arbeitete, weniger Zeit für Hausarbeit 

aufwandte. Dieser Befund gilt unabhängig davon, 

welcher der beiden Partner zuerst in Rente ging, die 

Frau oder der Mann. Männer beispielsweise, die vor 

ihrer Frau in Rente gingen, verdoppelten im Zuge 

dessen ihren Beitrag an der Hausarbeit, erreichten 

jedoch in keinem der untersuchten Fälle mehr als 

40 Prozent an der Gesamtarbeitszeit des Paares.

Allerdings war keine der beobachteten Verän-

derungen von Dauer. Nachdem beide Partner ver-

rentet waren, kehrten die Paare zu der Aufteilung 

zurück, die sie bereits vor der Verrentung praktiziert 

hatten. Dies waren in aller Regel Arrangements, in 

denen die Frauen absolut und relativ deutlich mehr 

Hausarbeit verrichteten als ihre männlichen Part-

ner.

Die Abbildung zeigt, wie sich der Übergang in den Ruhe-

stand („H“ steht für den Renteneintritt des Mannes, „W“ 

für den der Frau, „Both“ für einen gleichzeitigen Renten-

eintritt) auf die Zeit für Hausarbeit und auf die Aufteilung 

der Hausarbeit zwischen Frauen und Männern auswirkt. 

Es wird deutlich, dass die Zeit für Hausarbeit der Person, 

die zuerst in Rente geht, ansteigt und sich dann, wenn der 

Partner oder die Partnerin ebenfalls verrentet, wieder auf 

das Ausgangsniveau zurückentwickelt.

Quelle: Leopold und Skopek , 2018, Figure 1.

Gesundheit und Hausarbeit
Für ältere, verrentete Paare konnte außerdem fest-

gestellt werden, dass die Zeit für Hausarbeit von 

Frauen und Männern mit sich verschlechternder 

Gesundheit abnahm. Dieser Befund gilt vor allem 

für den Fall einer erheblichen Verschlechterung der 

Gesundheit.

Die Ergebnisse machen deutlich, dass sowohl 

Männer als auch Frauen die Zeit für Routinetätig-

keiten im Haushalt – etwa Kochen, Putzen Wäsche 

machen – kompensieren, die ihre Partnerin oder 

ihr Partner aufgrund gesundheitlicher Einschrän-

kungen nicht mehr ausfüllen kann. Zudem steigt 

die Wahrscheinlichkeit, bezahlte Hilfe für die Erle-

digung von Hausarbeit in Anspruch zu nehmen, 

mit schlechterer Gesundheit, insbesondere der 

Frauen, an.

Holen die Männer auf in Sachen Hausarbeit?
Die Studie trägt zu einer Debatte bei, die auch in 

der öffentlichen Wahrnehmung viel Beachtung 

findet. Wie sich Frauen und Männer die Hausar-

beit aufteilen, wird gerne als ein Indikator für die 

„Gleichberechtigung“ zwischen den Geschlechtern 

bemüht. Im Kern geht es dabei um die Frage, inwie-

weit die Gesellschaft traditionelle Erwartungen an 

die Geschlechter überwunden hat oder nach wie vor 

reproduziert.

Vor diesem Hintergrund gibt es eine lange 

internationale Forschungstradition, die der Frage 

nachgeht, ob sich Männer und Frauen hinsichtlich 

ihrer Arbeitszeiten über die Zeit angleichen. Für die 

Hausarbeitszeit konnten zwei Arten einer Anglei-

Die Abbildung zeigt den Zusammenhang zwischen dem 

Gesundheitszustand und der Zeit für sowie der Aufteilung 

von Routinetätigkeiten im Haushalt. Es wird deutlich, 

dass Frauen und Männer deutlich weniger Hausarbeit 

verrichten, wenn sie bei schlechter Gesundheit sind. 

Diese Reduktion wird jedoch durch den Partner oder die 

Partnerin kompensiert.

Quelle: Leopold und Schulz, 2018, Figure 1.
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chung zwischen Frauen und Männern aufgezeigt 

werden. Erstens verringerte sich der Abstand zwi-

schen den Geschlechtern zwischen dem 35. und 

dem 70. Lebensjahr um mehr als 50 Prozent.

Die Lebenslaufprofile der Hausarbeitszeit 

unterschieden sich nach Geschlecht: Während die 

Hausarbeitszeit von Frauen im jüngeren Erwachse-

nenalter am größten war, verharrten Männer über 

den Lebenslauf auf recht niedrigem Niveau und 

erhöhten ihre Zeit erst in älteren Jahren.

Zweitens verringerte sich der Abstand zwi-

schen den Geschlechtern über Geburtskohorten 

hinweg, genauer gesagt um etwa 40 Prozent zwi-

schen den 1940 und 1960 Geborenen. Die Kohor-

tenprofile zeigen eine starke Reduktion für Frauen 

und einen moderaten Anstieg für Männer.

Das DFG-Projekt The Late Divide

Das Projekt Geschlechtsspezifische Arbeitsteilung bei 

älteren Paaren wurde von September 2015 bis August 

2018 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 

gefördert. Es wurde von einer internationalen For-

schergruppe – Thomas Leopold (Amsterdam), Jan 

Skopek (Dublin) und Florian Schulz (Bamberg) – 

bearbeitet. Das Ziel des Projektes bestand darin, eine 

umfassende Längsschnittanalyse der Arbeitsteilung 

bei älteren Paaren durchzuführen.

Im Mittelpunkt stand dabei die Frage, wie ins-

besondere der Renteneintritt oder andere Verän-

derungen in späteren Phasen des Lebenslaufes die 

Aufteilung von Erwerbs- und Hausarbeit kurz- und 

langfristig beeinflussen. Für die empirischen Ana-

lysen wurden die Daten des Sozio-ökonomischen 

Panels (SOEP) verwendet.

Das SOEP wird seit 1984 vom Deutschen Insti-

tut für Wirtschaftsforschung in Berlin durchgeführt 

und erhebt seitdem kontinuierlich Daten zu den 

Day In, Day Out

How older couples organise daily life 

How do elderly couples divide the work of everyday life? It’s a question that research has left largely un-

examined. But focusing on the elderly, and elderly couples in particular, is especially important, because 

we can assume that people today are both living longer and – even in their later years –remaining 

healthier and more productive. An international team spent three years conducting intensive research 

on these aspects of ageing.

Thomas Leopold: Diverging trends in satisfaction 
with housework: Declines in women, increases in 
men. In: Journal of Marriage and Family (2018). 
https://doi.org/10.1111/jomf.12520.

Thomas Leopold, Florian Schulz: Health and house-
work in later life: A longitudinal study of retired 
couples. In: Journals of Gerontology: Series B (2018). 
https://doi.org/10.1093/geronb/gby015.

Thomas Leopold, Jan Skopek: Retirement and 
changes in housework: A panel study of dual earner 
couples. In: Journals of Gerontology: Series B 
(2018). https://doi.org/10.1093/geronb/gbw121.

Thomas Leopold, Jan Skopek, Florian Schulz: 
Gender convergence in housework time: A life 
course and cohort perspective. In: Sociological 
Science (2018). https://doi.org/10.15195/v5.a13.

Literaturempfehlung

Die Abbildung zeigt die Lebenslauf- und Kohortenprofile 

der Hausarbeitszeit für Frauen und Männer in West-

deutschland. Es wird deutlich, dass der Unterschied in der 

Hausarbeitszeit zwischen Frauen und Männern im Alter 

zwischen 33 und 35 Jahren am größten und zwischen 68 

und 70 Jahren am geringsten ist. Gleichzeitig wird deut-

lich, dass diese Unterschiede über die Kohorten kleiner 

geworden sind.

Quelle: Leopold, Skopek und Schulz, 2018, Figure 2.

Die Abbildung zeigt die Entwicklung der Zufriedenheit mit 

der Hausarbeit von Frauen und Männern in Westdeutsch-

land für verschiedene Geburtskohorten. Es wird deutlich, 

dass die Zufriedenheit der Frauen über die Kohorten 

gesunken ist und die der Männer angestiegen ist.

Quelle: Leopold, 2018, Figures 1, 2. Erläuterung: Kohorten 

von links nach rechts: 1980-89 (rot), 1970-79, 1960-69, 

1950-59, 1940-49, 1930-39, 1920-29 (schwarz).

Frauen sind weniger zufrieden
Ferner kann die Studie zeigen, dass die Zufrieden-

heit von Frauen mit der Hausarbeit über die Zeit 

zurückging, während die der Männer gleichzeitig 

leicht anstieg. Diese Trends stehen in einem gewis-

sen Gegensatz zur Entwicklung der Hausarbeitszeit: 

So sind heute die Frauen unzufriedener, obwohl sie 

weniger Hausarbeit verrichten als früher. Die Män-

ner hingegen sind zufriedener, obwohl sie heute 

mehr Hausarbeit machen als früher. Mit den gän-

gigen soziologischen und psychologischen Theo-

rien ist dieser paradox anmutende Zusammenhang 

bislang nicht erklärbar. Hier wird die Forschung 

über neue Ansätze nachdenken und beispielsweise 

die Entwicklung von Anspruchsniveaus von Frauen 

und Männern mitberücksichtigen müssen.

Lebensbedingungen in Deutschland. Mit derzeit 34 

Erhebungen ist das SOEP eine der größten Längs-

schnittstudien und einer der für die sozialwissen-

schaftliche Forschung bedeutendsten Datensätze 

weltweit.
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